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Das sehr preisgünstige Werk präsentier‘ sıch In eiıner ımponierenden Aufmachung als (jemeınn-
schaftswerk Junger, egabter Wıssenschaftler. FSs omm einem Beduürtfnıiıs der Renaılissance
phılonıschen Gedankengutes Der gemeınschaftlıch erarbeıtete Band vereinigt wWwel
er des jüudısch-alexandrıinischen Theologen VO herausragender ualıtäat. |DJTS Eınleitung ist
eiıne selbständıge Monographie, dıe global systematısch das Denken Phılons vorstellt. Die
Übersetzung »Erschaffung der Welt ach M 0Ose« ist dıe Frucht langjährıiger Arbeıt A Jüdısch-
hellenıstischer Ausdrucksweise und deren Verstehenshorizont. Der dazugefügte Kkommentar
entschlüsselt dıe verhüllte. allegorısche Redeweise des Alexandrıners. Übersetzung und Analyse
der TEe] Bucher »Legum allegori1ae«, soweıt SIE fragmentarıisch erhalten sınd, exemplıifzıert das
Hauptwerk Phılons In psychologisch-anthropologischer und ethischer Hınsıcht

Der umfänglıche, glücklıch zusammengestellte Band eroöfinet den 16 In dıe denkerischen
Fähigkeıten e1lnes Jüdısch-hellenistischen Theologen un Phılosophen, dessen Kreatıvıta der
außerchristlichen Spätantıke verborgen blieb Es ware wünschenswert, daß diese Fundgrube
phılonischer Kenntnis In dıe eutsche Sprache übertragen wurde.

Wılhelm esse]

Jacques enard La de Phılon d’Alexandrıe Carısceript Parıs 198 /,
käart.. 194
V3 vertritt dıe Auffassung, da gerade eute der Jüdısche Phılosoph un! Theologe Adus lex-
andrıen der Zeiıtenwende eıne spırıtuelle Botschaft fur den modernen Menschen hat, der sıch
als »Schiffbrüchiger« auf ıne unbekannte, teindlıch gesinnte NSe geworfen vorfindet. Schon das
Vokabular, mıt dem V{. dıe phılonıschen Werke aufschlüsselt, zeigt, wıe sehr ın vorlıegendem
Werk Phılon mıt des Denkens VO  —; Heıdegger gelesen un! interpretiert ırd IDennoch
11l ausschlıeßlich be1 der Theologıe un: Anthropologıe Phılons ansetzen, dıe Te1N
theologischen Prinzıpien unterordnet Die phılonısche Anthropologie entfalte eıne Vorstellung
VO Menschen, dıe sıch wesentlıch AUS$ dem Glauben ott als Schöpfer des Menschen
entwickelt. Theologıe und phılosophische Anthropologie selen In Phılons Denken untrennbar
verknüpft. Dies se1l In unıyvokem ınn gegeben, weıl be1 Phılon eın Glaubenszeugnis aufscheıine,
das authentisch dem Inn der Bıbel entspreche.

M.’s eigenwillıger Interpretation ann zugestimmt werden, insofern sıch Phılons mystısche
Lehre auf das Dogma VO  —; der Offenbarung Gottes stutzt Jedenfalls hatten griechische Kırchen-
schrıiftsteller WwI1ıe Klemens VO  — Alexandrıen, Origenes und regor VO yssa (Vgl postolo-
poulos: Phaedo Chrıstianus. Studıen ZUT Verbindung und Abwägung des Verhältnisses zwıschen
dem platonıschen »Phaıdon« und dem Jalog Gregors VO  > Nyssa »Über dıe eele und dıe
Auferstehung«. Frankfurt a.M keıine edenken, dıe phılonıschen Gedanken ber das
göttlıche Dunkel und den Weg der eele In ihrer Vereinigung mıt ott aufzunehmen. Man wırd
Vis Versuch qals existentialtheologisches Kennenlernen Phılons begreifen durfen

ılhelm Gesse]l

Jacques Menard: Introduction I’hıistoire des relıg10ns. Carıseript Parıs
1987, kart.,
Der volkstümlıch konzıplerte SSaYy greıift das Thema Mythos auf. V{. Del der deskriptiven
Definition VO  — Elıade ein und vertritt dıe Auffassung, daß das Unterscheidungskriterium der
Relıgionen der Heılsbegriff se1l Nun ist dıe rage, ob sıch dıe Relıgionen, dıe eınen Mythos ZUT

Grundlage haben, überhaupt auf einen mıt den Mıtteln der ratıo CWONNCNCNH Begriff bringen
lassen. Die neueste Forschung, dıe sıch gerade In Jüngster eıt dem Mythos, den Mythologemen
und der mythıschen Redeweise wıdmet, wurde diese rage her verneıinen. Publiıkationen WIE
Halder Kıenzler (Hrsg.), ythos und relıg1Öser Glaube heute, Donauworth 1985, und dıe
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sehr frequentierte JTagung »Mythos und Ratıonalıtat« des Europäischen Theologenkongresses
in Wıen 908 / tendieren offensichtlıch ın ıne solche iıchtung. Vgl azu den Bericht ZuU Wiıener

Kongreß VO  — K dın Der Glaube zwıschen Mythos und Wissenschaft. In Frankfurter
Allgemeıne Zeıtung VO

ılhelm esse]

Jad Hatem Ethique chretienne el revelatıon. Etudes SUT la spirıtualıte de
l’Eglise d’Antioche ntioche chretienne L, Parıs 198 /, Carıser1pt, kart.. 118

Das 1e] dieser Studıen wırd nıcht recht deutlıch. Vermutlich sollte das spirıtuelle Denken der VOIl

Antiochien ausgehenden Kırchen bzw seliner Konfessionen dargestellt werden. Ignatıus’ arty-
riuumsfrömmıigkeıt wırd hne Rückgriff auf dıe aktuelle Literatur mehr 1mM Predigtstil dargestellt.
Der jakobitische Philosoph Yahya ıb Adı (7974) dient als euge für ıne Lösung des Problems
des Bosen. Barhebraeus (1226-1286) wırd ach dem bel 1mM Rahmen der Theodizee befragt. Daß
Barhebraeus dıe iıslamısche Geılsteswelt mıt dem syrıschen Tbe verband und VOIl 1er AaUus das

gestellte Problem haätte beleuchtet werden können, übergeht atem Schließlich ırd der derze1-
tige griechisch-orthodoxe Metropolıt VO Berg Lıbanon Georges Khodre mıt seiner Sıcht ZUT

Möglıchkeıt eıner Offenbarung vorgestellt. In einem Nachwort, das ohl der Theorıe der

Vergottung des Menschen gewıdmet ist, häuft V{. Zıtate AUS den Psalmen, Gedichte und (Gebete
mıt Verwelisen auf Tertullıan, Ignatıus VO  — Antıochıien und Jakob VO  — arug

Wılhelm Gesse]l

ena Castellana ernandez: Inventaire du Barıcha
Recherches archeolog1iques ans la regıon des Vılles Mortes de la Syrıe du
ord Studıum 1Cum Francıscanum Collectio Mınor 33) Jerusa-
lem, Francıscan Printing Press 198 /, Kart., DA S 187 Zeichnungen, 137
otos, Faltkarte
Das Inventar der Monumente des Jebel Barıcha ıst das Ergebnis dreyährıger Arbeıt VOI Ort. Die
Autoren en den bısher bekannten » [oten Stadten« Nordsyrıiens ıne el VOoO euent-

deckungen hınzugefügt, eın Verdıienst, das besondere Wüuürdıigung verdıent. Die spätantıken
Sıedlungen VO Bazlıgq, Balata, Namoura, Khereybat el-Qass, El-Menzoul, Heır ala efr
eher, El-Fayje und Qandarouh wurden erstmals erfaßt.

[)as Gebiet des Jebel Barıcha ist aum UrcC. Straßen erschlossen. ESs zahlt einer der

Regjonen des syrıschen Kalksteinmassıvs und bedeckt 210 qgkm Vom bıs ZU n.Chr.
errechneten dıe Autoren ıne Bevölkerungszahl VOIN 1iwa Bewohnern, Iso traf auf 100
Eınwohner ungefähr | gqkm Fläche Das sehr dunn besiedelte ebiet scheıint sıch punktuell schon
VOT dem Konstantinıschen Frieden dem Christentum zugewandt en Fur dıe ersten dre1
Jahrhundere ab der K onstantınıschen Ara werden Kırchen und 62 K löoster festgestellt. anche
Marktfecken hatten bıs Tre1 altchristlıche Basılıken. äahrend dıe Kırchen Jeweıls 1mM Zentrum
einer Ortschafit errichtet wurden, befanden sıch dıe K loster 1m Umkreıs VO 100 bıs 000 der
Jeweiligen rte Auffällig ist uch das umfänglıche Herbergenwesen. Einerseıts besaßen dıe
Kommunen eigene Herbergen, andererseıts standen neben altchristlıchen Basılıken kırchliche
Unterkünfte, dıe mıt den klostereigenen Xenodochıen konkurrierten. Die Unterscheidung dieser
sehr ahnlichen Bauwerke trafen dıe Autoren aufgrund zahlreicher Grafhti den Wänden der
Herbergen.

Miıt der Chrıistianisierung des Jebel Barıcha ging ıne außergewöhnlıche wirtschaftlıche Prospe-
rnta einher. Die Ursachen für dıesen ökonomischen Aufschwung sehen dıe Autoren in der klug
gl und Weıinproduktion, In der polıtısch stabılen Lage und In der erfolgreichen
uC Von Haustıeren. Man wıird den Arbeitseifer der Bewohner dazurechnen dürfen: denn dıe


